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Verbesserung der Bezüge der Lehr-
personen.

Wien, 15. Jänner.

Im Abgeordnetenhause unterbreitete heute der Minister 
für Kultus und Unterricht den Gesetzentwurf, womit die Be­
stimmungen der Gesetze betreffend die Bezüge der Professoren 
an Universitäten und denselben gleichgestellten Hochschulen 
und Lehranstalten, dann für das Lehrpersonale an staatlichen 
Mittelschulen und Lehrer- und Lehrerinnenbildungsanstalten 
und an den mit diesen verbundenen Uebungsschulen sowie 
an den staatlichen Hebammenschulen, endlich an den katholischen 
Diözesan- und griechisch-orthodoxen Theologielehranstalten 
abgeändert bezw. ergänzt werden.

Die Regierungsvorlage setzt fest die Erhöhung der vier 
Quinquenalzulagen an sämtliche ordentliche Hochschulprofessoren 
auf 1200 Kronen und fügt eine gleich hohe fünfte Quin- 
quenalzulage hinzu. Die außerordentlichen Professoren erhalten 
statt zwei Quinquenalzulagen von je 400 Kronen nunmehr 
vier Quinquenalzulagen von je 600 Kronen. Die Professoren 
der Hebammenschulen stehen in der VUl. Rangsklasse der 
Staatsbeamten. Sie beziehen mit der systemmäßigen Aktivitäts­
zulage einen Jahresgehalt von 3600 Kronen mit vier Quin­
quenalzulagen von je 600 Kronen.

Für die staatlichen Mittelschulprofessoren werden die 
beiden ersten Quinquenalzulagen um je 100 Kronen, die 
drei folgenden um je 200 Kronen erhöht. Weiters ist für 
die Quinquenalzulage die Supplenten und Assistentendienst- 
zeit bis zum Höchstausmaße von acht Jahren einzurechnen.

Die definitiven Turnlehrer an den Mittelschulen und 
Lehrerbildungsanstalten können nach Erlangung der drei 
Quinquenalzulagen in die IX., nach Erlangung der fünf 
Quinquenalzulagen in die Vlll Rangsklasse gelangen. Die 
gleichen Bestimmungen gelten auch für die Uebungsschullehrer.

Die Dienstzeit der Turnlehrer wird auf dreißig Jahre 
herabgesetzt. Die Supplenten- und Asfistentendienstzeit sowie 
die definitive Dienstzeit an Volks- und Bürgerschulen wird 
bis zum Höchstausmaße von acht Jahren eingerechnet. Die 
Gehalte der Lehrkräfte an Lehrer- und Lehrerinnenbildungs- 
anstalten wird wie bei den Mittelschullehrern verbessert. 
Für die Uebungsschullehrer werden sämtliche Quinquennal- 
zulagen um 100 Kronen erhöht und eine 6. Quinqennal- 
zulage hinzugefügt. Den von der 10. in die 9. Rangsklasse 
beförderten Lehrern der GewerbeunterrichtSanstalten ist für 
die Bemessung der Quinquennalzulagen vom Beginne des 
fünften Dienstjahres die in der ersten Gehattsklasse zuge­
brachte Dienstzeit bis zum Höchstausmaße von zehn Jahren 
einzurechnen. Sämtlichen Lehrpersonen dieser Anstalten 
können bei der Ernennung die technische, künstlerische oder 
aewerbliche Praxis oder die im Lehrfache zugebrachte Zeit 
für die Bemessung der Zulagen bis zum Höchstausmaße 
von acht Jahren, für die Direktoren bis zu zwölf Jahren 
eingerechnet werden. Diese Bestimmungen finden auch An­

wendung auf Lehrpersonen, deren Ernennung vor Beginn 
der Wirksamkeit des Gesetzes erfolgte.

Die Bestimmungen für die Mittelschulprofessoren haben 
auch auf nautische und staatliche höhere Handelsschulen sinn­
gemäße Anwendung zu finden.

Das Gesetz tritt mit 1. April 1907 in Kraft.

Rundschau.
Unterrichtsminister v. Hartel   +

Der gewesene Unterrichtsminister Ritter von Harte! 
ist am 14. d. nachmittags an den Folgen einer Arterienver­
kalkung gestorben. Der Tod des gewesenen Unterrichtsministers 
Ritter von Hartels trat gegen halb 7 Uhr abends nach 
zweitägiger Krankheit ein. Nachdem Dr. von Härtet schon 
vor einiger Zeit sehr schwer erkrankt war, sich jedoch wieder 
erholt hatte, war er bis in die allerletzten Tage, soweit es 
dies sein Leiden — eine Arterienverkalkung — zuließ, frisch. 
Sonntag abends befiel ihm akute Herzschwäche; Beklemmungen 
traten ein und die Herztätigkeit ließ nach. Nach zweimaliger 
leichter Besserung nahm die Herzschwäche derart zu, daß der 
Patient mit den Sterbesakramenten versehen wurde. Sauer- 
stoffinhallationen hatten keine nennenswerte Wirkung und 
nach '/«Z Uhr abends trat der Tod sanft ein. Das Leichen­
begängnis dürfte heute nachmittags stattfinden.

Das Problem der Tauchboote.
Gegen die geplanten Riesen-Tauchboote wendet sich der 

bekannte französische Schiffsingenieur Loubeuf, dessen 
freiwilliger Rücktritt auS dem Staatsdienste seinerzeit viel 
Aufsehen hervorrief, in einem Schreiben an das »Journal", 
in dem er u. a. ausführt: Ich habe dem Minister, als ich 
noch im Staatsdienste stand, erklärt, von diesen Fahrzeugen 
nichts wissen zu wollen, da ich die enorme Wasserverdrängung, 
die sie bedingen, für unvorsichtig und gefährlich hielt. Die 
größten unserer Unterseeboote, die periodisch auf dem hohen 
Meere versucht wurden, sind der »Zeds" mit 270 und die 
»Aigrette" mit 250 Tonnen; die »Amerande" mit 430 
hat ihre Versuche kaum begonnen. Die Tauchboote von 1905 
mit 550 Tonnen werden die ihren erst zu Ende 1907 be­
ginnen; es wäre vorsichtig gewesen, die Versuche und die 
Indienststellung dieser letzteren Fahrzeuge abzuwarten, ehe 
man auf der Bahn der Wasserverdrängung-vermehrung 
weiterging . . . Man muß wirklich keine Ahnung von dem 
Meere haben, wenn man sich einbildet, ein Unterseeboot, selbst 
eins von 800 Tonnen Gehalt, könnte auf hoher See im 
Atlantischen Ozean kreuzen. Das ist ein absoluter Irrtum; 
ein Fahrzeug von 800 Tonnen Gehalt ist nur ein winziges 
Schiff auf dem Ozean und kann keine nützliche Kreuzfahrt 
antreten, wenn das Wetter nur ein bißchen schlecht wird. 
Wenn auch die zukünftigen 800 Tonnen-Unterseeboote 15 
Knoten geben sollen, würden sie doch nicht den modernen

Fahrzeugen für die hohe See nacheilen können. Man führt 
die öffentliche Meinung irre, wenn man ihr so etwa- vor- 
redet. Untersee- und Tauchboote sind vor allem Defensivor- 
gane; während aber das reine Unterseeboot nur der Defensive 
fähig ist, kann das Tauchboot auf eine gewisse Entfernung 
iu eng umschlossenen Meeren, wie in dem Aermelmeere, der 
Ostsee und dem Adriatischen Meere, die Offensive ergreifen. 
Nach noch etwas anderem zu streben, wäre eine gefährliche 
Utopie. — Die in Frage stehenden Riesen-Unterseeboote 
werden erst in vier Jahren fertig sein; es wäre Tollheit, 
andere von gleichen Größenverhältnissen anzufangen, bevor 
man weiß, was sie in der Dienstpraxis ergeben werden. 
Darüber wird man erst in fünf Jahren aufgeklärt sein. 
Dann erst kann man sich darüber aussprechen, ob man wirk­
lich das offensive Unterseeboot gefunden hat, das augenblick­
lich und wahrscheinlich noch für sehr lange Zeit noch auf 
dem Papiere existiert.

Chinesische Flotte.
Das chinesische Kriegsministerium hat die Gründung 

einer Marineakademie in Tientsin, die Gründung von 
Marineschulen in Nanking, Wutschang, Futschau und Kanton 
zur Heranbildung von Offizieren für die später zu erbauende 
chinesische Flotte, sowie das Engagement von japanischen und 
englischen Jnstruktoren angeordnct.

Altersschwäche eines Elfjährigen. AuS London, 
11. d., wird berichtet: Ein elfjähriger Knabe, James An­
derson, verstarb vorgestern der »Daily Mail" zufolge 
im städtischen Krankenhause in MinneapoliS an senilem 
Marasmus. Seine sämtlichen Organe glichen bei der vor­
genommenen Sektion jenen eine- sechzigjährigen Greise». 
Anderson, welcher seit Jahren eine pathologische Merk­
würdigkeit bildete, ergraute schon mit sechs Jahren, erblindete 
bald darauf und war zeitlebens blödsinnig.

Lokales und Provinziales.
Personalnachricht. Erzherzogin Maria Josefa 

ist zum Zwecke der Ordnung ihres Erbes nach dem ver­
storbenen Erzherzog Otto von Miramar nach Wien abge­
reist und dort gestern eingetroffen.

Ernennung. Die »Wiener Zeitung" vom 15. d. ver- 
lantbart: Der Finanzminister ernannte den Finanzkommissär 
Leo Candido zum Finanzsekretär für den Bereich der 
Finanzdirektion Triest.

Versetzung. Der Justizminister versetzte den GerichtS- 
adjunkten Dr. Josef Leoncellis von Haidenschaft nach 
Montona und den Gerichtsadjunkten Franz Vidmar von 
Montona nach Haidenschaft.

Statutenänderung. Das Ministerium des Innern 
genehmigte die am 25. Jänner 1906 beschlossene Statuten­
änderung der Aktiengesellschaft Locietä per arioni ckeUi

Feuilleton.

Gefunden.
Von Rudolf Vaumbach.

(Schluß.)

In den Büchern, die er hier angehäuft hatte, 
wohnten starke Geister und der Einsame verkehrte mit 
ihnen wie mit seinesgleichen, aber sie hielten ihn vom 
sonnigen Leben zurück und wenn er einmal versuchte, 
sich unter den Kindern der Welt zu bewegen, so 
war er linkisch und ängstlich, zumal noch wenn die 
Kinder der Welt blaue Augen und blonde Zöpfe 
hatten.

»Guten Abend!" sagten da zwei Männerstimmen 
zu gleicher Zeit und herein trat ein gewaltiger, ein» 
äugiger Mann, besten Halipt von einem breiten Hut 
beschattet war und sein Begleiter.

»Kennst du mich?" fragte der seltsame Gast.
Der Gelehrte verbeugte sich tief.
»Ihr seid Wodan und dann ist euer Begleiter 

kein anderer als der schlimme Loke."
»Gefehlt", sprach der Zweite und trat einen 

Schritt vor, daß das Haus zitterte. Er hatte jetzt 
einen flammenroten Bart und sprühende Augen; im 
Gürtel trug er einen Hammer

»Asathor!" rief der Professor, »und nicht Loke! 
Wie man sich doch täuschen kann! Erlaubt, daß ich 
diesen Irrtum sofort berichtige."

Er kehrte sich zu seinem Schreibtische aber Thor 
schlug mit der flachen Hand auf den Tisch, daß da- 
Tintenfaß einen Sprung tat und einen schwarzen Bach 
über das Manuskript goß.

»Thor," sagte Wodan mißbilligend, »wirst du nie 
Lebensart lernen? Bedenke, daß wir bei einem Mann 
zu Gaste sind, der uns wohl will."

Da brummte Thor etwas in seinen Bart und 
trocknete die Tinte mit seinem Aermel auf.

»Was den schlimmen Loke anbetrifft", fuhr

Wodan fort, »so hast du nicht ganz unrecht, weiser 
Professor, denn auch er ist in meinem Gesolge; der 
hält draußen vor der Türe mit Thor- Wagen. 
Uebrigens ist er nicht mehr so arg; das Unglück hat 
ihn zahm gemacht. — Nun merk auf! Du bist ein 
braver Mann, du nimmst dich »nserer an und belehrst 
das undankbare Menschenvolk, wer eigentlich hinter 
seinen albernen Spukgestalten steckt. Darum haben 
wir beschlossen, dich einmal zu besuchen und dir zu 
danken. Wären noch die guten, alten Zeiten, so hätten 
wir auch ein Gastgeschenk mitgebracht, aber wir sind 
arme, enttronte Äsen und daS Rheingold ist uns längst 
durch die Finger gelaufen. Eine kleine Aufmerksamkeit 
wollen wir dir aber doch erzeugen, sobald wir voll­
zählig sind."

Wieder ging die Türe auf, und herein trat ein 
altes, runzeliges Weib, dem die Haare wie Spinn­
weben um den Kopf flogen, und eine Nase hatte sie, 
schier eine halbe Elle lang.

»Frau Berchta," sagte der Wirt erfreut und erhob 
sich von seinem Sitz. »Frau Berchta im Süden, Frau 
Holda im Norden genannt, seid willkommen und" — 
— Die Rede stand ihm plötzlich still, denn die Alte 
hatte sich ein blühendes Weib mit strahlenden Augen 
verwandelt. Sie trug ein schimmerndes Gewand und 
einen Kranz von Flach-blüten im gelben Haar. — 
,,Ach!" — So etwas hatte der Professor sein Lebtag 
nicht gesehen.

»Gefall' ich dir? frug Frau Berchta und lächelte, 
daß eS dem armen Professor ganz schwül zu Mute 
wurde. Da zog Wodan die schöne mit starken Armen 
an seine Brust und gab ihr einen weithin vernehm­
lichen Kuß, und sie lachte dazu.

»DaS ist stark", dachte der Gelehrte, »und um die 
Wahrheit zu gestehen, ich habe mir die Götter doch 
ein bißchen anders vorgestellt!"

»Und jetzt kann's losgehen", sagte Thor und erhob 
sich. »Ueber kurz oder lang fangen die Glocken auf 

den Türmen an zu bimbeln, und da ist unseres Blei­
ben- nicht länger. Mach' dich fertig, Professor!"

»Fertig? — Wozu fertig?"
»Wir haben dir", sprach Wodan, »eine große 

Ehre zugedacht. Du sollst uns auf einer nächtlichen 
Wolkenfahrt begleiten. Hei, was wirfst du für Augen 
machen, wenn wir über die wogenden BergeSwälder 
dohinfliegen und über die Sterne wie stiebende 
Funken." »Die wilde Jagd", nennen's die dummen 
Leute. Bereite dich vor und wähle: willst du auf Thor- 
Wagen Platz nehmen oder willst du dich lieber zu mir 
auf meinen achtbeinigen Schimmel setzen?"

»Meine werten Gäste," sagte der Professor, »ich 
weiß die Ehre eure- Besuche- zu schätzen. WaS aber 
die nächtliche Fahrt anbetrifft, so danke ich entschieden. 
Reiten kann ich nicht, und beim Fahren kann ich auch 
nicht rückwärts sitzen und an Schwindel leide ich auch. 
Nicht- für ungut, aber ich bleibe hier."

»Was?" brüllte Thor, »du schlägst die Ehre, un- 
zu begleiten, aus?" Seine Augen glühten wie Kohlen, 
und drohend hob er den Hammer. »Reize nicht 
meinen Asenzorn, ich zerschmettere dir den Kopf wie 
eine taube Nuß "

»Sei vernünftig, Professor," mahnte Frau Berchta. 
»Ich habe mich schon darauf gefreut, mit einem so ge­
lehrten Mann ein Stündchen spazieren zu fahren. E- 
geschieht dir nichts Schlimmes, und vor dem ersten 
Hahnenschrei setzen wir dich wieder vor deiner HauS- 
türe ab. Komm', reiche mir deinen Arm."

»Mit mußt du," sprach Wodan, »du mußt un- 
einmal in unserer alten Herrlichkeit sehen, damit du 
den Leuten erzählen kannst. — Oho! er will entwischen. 
Faß' ihn, Thor!"

Der geängstigte Mann hatte versucht, die Türe 
zu gewinnen, aber Thor vertrat ihm den Weg, faßte 
ihn am Rockktragen, daß alle Räte krachten und hob 
ihn empor, wie der Jäger einen erlegten Hasen. Frau 
Berchta aber stemmte die Arme in die Hüften und
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I. R. priv. Filatoio meccanico di Aidussina, deutsch: 
Aktiengesellschaft der k. k. priv. mechanischen Spinnerei zu 
Haidenschaft mit dem Sitze in Triest.

Die Eisenpreise für die Marine. Die vereinigten 
österreichischen Eisenwerke haben in dee letzten Vollsitzung 
der EisenkartellS beschlossen, eine Denkschrift in Angelegenheit 
der Marinelieferungen dem Marinekommandanten Grafen 
Montecuccoli zu übermitteln, dem das umfangreiche 
Schriftstück am 14. Jänner zugegangen ist. In demselben 
»erden die Vorwürfe des Marinekommandanten gegen die 
Eisenindustrie wegen der allzu hohen Eisenpreise zurückge­
wiesen. Zum Schlüsse heißt es: „Wir müssen es aufrichtig 
beklagen, daß Eure Exzellenz diese bloßstellenden Vorwürfe 
gegen die inländischen Eisenwerke öffentlich erhoben haben, 
ohne diese vorher in Kenntnis zu setzen, daß die Marine­
verwaltung Anlaß zu Beschwerden hatte, und ohne zu ver­
suchen, den inländischen Eisenwerken Gelegenheit zu bieten, 
die vorgebrachten Beschwerden aufzuklären oder zu wider­
legen. Wir besitzen noch das Vertrauen in die Loyalität 
Eurer Exzellenz nach Anerkennung der Richtigkeit der im 
Vorliegenden gegebenen Darstellung auf Grund derselben das 
Entsprechende vorkehren werden, um den falschen Eindruck, 
den die Erklärungen Eurer Exzellenz hervorgerufen haben, 
zu verwischen."

Deutsche Sängerrunde. Die Nachfragen nach Ein­
ladungen für das am 19. d. M. im Hotel Belvedere statt- 
findende Tanzkränzchen sind so groß, daß die Vereinsleitung 
alle ihre Freunde und Gönner bittet, ihre Anschriften bei dem 
Bereinszahlmeister Karl I o r g o, Via Sergio, hinterlegen 
zu wollen, falls sie durch Versehen keine Einladung erhalten 
haben und eine solche aber wünschen. Das Kränzchen ist nur 
für geladene Gäste zugänglich. Die Musik besorgt die Musik- 
kavelle des 87. Infanterie-Regimentes.

Hoftrauer. Auf kaiserliche Anordnung wird für wei­
land verwitwete Königin Maria von Hannover die Hoftrauer 
von Montag den 14. Jänner 1907 angefangen, durch zehn 
Tage, ohne Abwechslung bis einschließlich 23. Jänner 1907 
getragen werden.

Manövrierprobefahrt. Heute und eventuell morgen 
findet bei Wetterzulaß die Manövrierprobefahrt mit S. M. S. 
„Erzherzog Friedrich" statt.

Konzert im Marinekasino. Mitwoch den 16 
l. Mts. wird in der Restauration des Marinekasinos eine 
Musikharmonie spielen. Anfang um halb 9 Uhr abends.

Inkrafttreten der erhöhten Postgebühren. Mit 
heutigen! sind die erhöhten Postgebühren in Kraft getreten. 
Die infolge Portoerhöhung eingeführten neuen Postwert­
zeichen sind bereits zum Verschleiße vorrätig und werden von 
heute angefangen in Verkehr gesetzt. Diese Wertzeichen sind: 
Postanweisungsblankette zn 3, Kartenbriefe zu 11, Streif­
bänder zu 4 und Telegrammblankette zu 2 Hellern. Der 
Verschleiß der Wertzeichen alter Emmission, und zwar Kar- 
tenbriefe zu 6 und 10 Hellern, Streifbänder zn 3 Hellern 
und Postanweisungsblankette zu 2 Hellern wurden schon 
gestern eingestellt. Mit heutigem Tage wird die Benützung 
der alten Kartenbriefe und Streifbänder eingestellt und nur 
die alten Postanweisungsblanquette, welche sich noch in den 
Händen des Publikums befinden, können bis Ende Jänner 
d. I. ohne Aufzahlung beuützt werden. Der Umtausch dieser 
alten Wertzeichen gegen neue kann bis 31. März d. I. bei 
den Postämtern ohne Umtauschgebühr vorgenommen werden.

ließ ein schallendes Gelächter vernehmen. „Half ihn 
fest und laß' ihn nicht fallen. Und nun fort! Es ist 
höchste Zeit."

Da ging die Türe zum drittenmale auf. Herein 
trat aber diesmal kein Unhold, sondern ein lichtum- 
flossener Engel, der eine Lilie in der Hand trug. Ihm 
zur Seite schritt ein Knäblein, das trug einen gol­
denen Heiligenschein, und der Gelehrte wußte, wer das 
Kind war.

Thor ließ seine Beute los, und die drei Äsen 
stießen einen klagenden Rnf aus, welcher dem Professor 
durch Mark und Bein ging. Dann schwanden die 
riesenhaften Gestalten zusehends zusammen, sie wurden 
nebelhafter und zogen endlich wie eine bläuliche Rauch­
wolke zur offenen Türe hinaus.

Der Professor rieb sich die Augen. Der nächtliche 
Spuck war verschwunden und nur der Tintenfleck auf 
dem Manuskript zeugte von dem Besuche der Äsen. 
Der Engel und der Knabe waren geblieben, aber sie 
hatten sich verwandelt. Vom Haupt des Knaben war 
war der goldene Heiligenscheine verschwunden, und 
der Engel trug statt des lichten Gewandes ein dunkle- 
Wollkleid und darüber eine schneeweiße Schürze.

„O Elisabeth, mein guter Engel!" rief der Mann 
und sprang empor. „Du hast den Spuck verscheucht; 
bleibe bei mir und verscheuche auch künftig die Unholde, 
die mir das Haupt umschwirren."

DaS Mädchen sah den erregten Mann mit großen, 
fragenden Augen an. Was er da von Unholden sprach, 
die sie verjagen sollte, verstand sie nicht, aber als er 
sie sanft an sie zog und sie küßte und Worte der 
Liebe zu ihr sprach, da verstanh sie ihn und schlang 
ihre Arme um seinen Hals.

Der Kleine machte ein verwunderte- Gesicht, aber 
die Wcihnachtsbescheerung war ihm doch wichtiger als 
das, was hier vorging. Ungeduldig trippelte er hin 
und her und sprach einmal über'- anderemal: „Und 
die Mutter läßt dich bitten, zu uns heraufzukommen; 
da- Christkind ist da. — Und waS ist das für eine 
große Schachtel?"

„Nimm sie," sagte der glückselige Mann, „und lauf 
uns voraus." Dann schlang er seinen Arm um das 
Mädchen und sprach: „Komm, laß uns zur Mutter 
gehen." Und dann gingen sie zur Mutter.

Der schwarze Gesell aber, der neben dem papie­
renen Bischof auf dem Bücherbrett stand, zog seine 
Zunge ein und sprach: „Das war ein lustiger Abend, 
aber am besten gefällt mir der Schluß "

Und St. Nikolaus neigte zustimmend den Kopf.

Nach den 31. März werden sie weder umgetauscht noch sonst 
zurückgenommen. Es wird noch erinnert, daß von heute an 
alle ermäßigten Locotaxen aufgehoben sind und daß die 
Briefe und Kartenbriefe für loco Pola ganz gleich wie nach 
auswärts im Jnlande frankiert, bezw. taxiert werden 
müssen.

Die Faschingsunterhaltungen im Marine­
kasino. Samstag, 19. Jänner: Maskenball (Redoute). 
Samstag, 26. Jänner: Tanzkränzcheu. Freitag, 1. Februar 
Ball. Sonntag, 3. Februar: Tanzkränzchen für Kinder. 
Dienstag, 12. Februar: Ein Abend in Marokko.

Die Schiffahrtsvorlagen. Im Finanzministerium 
finden seit einiger Zeit sehr eingehende Beratungen wegen 
der Umarbeitung der beiden Gesetze über die Unterstützung 
der Handelsmariue und der Sicherstellung des Verkehrs­
dienstes nach Dalmatien statt, damit deren Annahme im 
Reichsrate möglich werde. Der Lloydvertrag wird schon am 
Sonnabend das Abgeordnetenhaus beschäftigen. Im Gesetze 
über die Unterstützung der Handelsmarine ist der Betriebs­
zuschuß für jedes Jahr insgesamt mit der Ziffer von 18.000 
Bruttotonnen festgesetzt. Diesen Betriebsüberschlag will man 
nun auf 27.000 Tonnen erhöhen. Dadurch wäre eine aus­
giebige Unterstützung für die freie Schiffahrt ermöglicht. 
Selbstverständlich steigt auch die Gesamtsumme der Reise­
zuschüsse für die freie Schiffahrt. Ferner will man auch den 
inländischen Schiffbau fördern, und zwar durch Zuschüsse von 
25 v. H. für jede Schiffe, die man auf inländischen Wersten 
erbaut. Die Vorlage über die Sicherung der Schiffahrt nach 
Dalmatien beschäftigt die Verhandelnden in dem Sinne, daß 
man die Einlagen der einzelnen Reedereien entsprechend er­
mäßigen will.

Platzmusik im St. Poliearpopark. Heute nach­
mittags findet im St. Poliearpopark, ein Platzkonzert der 
Mariuekapelle mit folgendem Programm statt: 1. I. Kral: 
„Soldateska", Marsch; 2. P. Lincke: Ouvertüre zur Operette 
„Im Reiche des Jndra"; 3. C. Millöcker: „Jugend", Walzer 
aus der Operette „Jung-Heidelberg". 4. F. Lehar: „Vilja- 
Lied", aus der Operette „Die lustige Witwe"; 5. Neil 
Moret: „Mohnblumen", japanische Romauze; 6. I. Offen- 
bach: Fantasie aus der Oper „Hoffmanns Erzählungen". 
Das Konzert beginnt um 3 Uhr nachmittags.

Aus der Kurliste von Abbazia. Der Gesamt­
stand der Kurgäste vom 1. September 1906 bis 12. Jänner 
1907 beträgt 7558 Personen. — Vom 3. Jänner 1907 
bis inklusive 12. Jänner 1907 zugewachsen 159 Personen. 
— Anwesendes Kurpublikum am 12. Jänner 1907 -- 920 
Personen.

Unfälle österreichischer Dampfer. Dem Dampfer 
„Almissa", welcher am 9. d. von Triest nach Metcovich ab- 
ging, ist auf der Höhe von Macarsca die Schraubenachse 
gebrochen. Der Dampfer wurde durch den Dampfer „Vila" 
nach Spalato geschleppt. Die Waren gehen von dort 
nach Metcovich weiter, die „Almissa" dagegen wird durch 
den „Pluto", welcher bereits nach Spalato abging, nach 
Triest gebracht werden. — Aus Genua, 12. d., wird ge­
meldet: Der aus Braila und Palermo kommende öster­
reichisch-ungarische Dampfer „Princ. Christiane" ist in 
letzterem Hafen bei der Verladung durch die starke Bran­
dung mehrmals auf Grund geraten, so daß man fürchtet, 
daß einige Platten beschädigt wurden.

Anatomisches Museum. Nächst der städtischen 
Markthalle wurde ein „Anatomisches Museum" eröffnet, wo­
selbst in trefflich ausgeführten Wachsmodellen die verschieden­
sten Kraukhcitsprozesse naturgetreu geschildert werden. Die 
Abteilungen aus dem Gebiete der Gynäkologie, dem Gebiete 
sexueller Krankheiten, interner Leiden und der Chirugie sind 
sehr reichhaltig vertreten und fesseln das Interesse in hohem 
Maße. Mir Rücksicht darauf, daß der Eintrittspreis sehr 
niedrig gestellt ist und das Museum viel Sehenswertes und 
Belehrendes enthält, wird der Besuch bestens empfohlen.

Maskenball im Hotel „Belvedere". Der gestrige 
Maskenball im Hotel „Belvedere" reihte sich den bereits 
stattgcfundenen Maskenunterhaltungen würdig an. Zahlreiche, 
schön kostümierte Masken waren auch diesmal erschienen. — 
Die nächste Unterhaltung dieser Art findet übermorgen, Frei­
tag, den 18. d., statt. Beginn um 8 Uhr abends.

Revolverattentat. Der dritte Maschinist auf dem 
Lloyddampfer „Espero" Gerhard Verzegnassi, welcher 
seit einigen Wochen von seiner Frau Carmela, geb. Marega, 
getrennt lebt und wegen angeblicher Untreue der letzteren die 
gerichtliche Scheidung anstrebt, begab sich am 14. d. nach- 
mittags in die Wohnung seiner Frau, Via Navali Nr. 47 
in Triest und feuerte nach einem heftigen Wortwechsel drei 
Revolverschüsse auf die Frau ab, welche das Kind der 
beiden auf dem Arme trug. Sämtliche Projektile trafen, 
und zwar im Nacken, in der linken Schulter und im Halse. 
Letztere Verletzung ist sehr schwer. Auf die Hilferufe der 
Angeschossenen eilten Nachbarn herbei; auch ein Sicherheits­
wachmann erschien, der den Attentäter festnahm. Verzeg­
nassi ließ sich ohne Widerstand abführen. Er wurde nach 
einem längeren Verhör in die Via Tigor eskortiert. Die 
Schwerverwundete wurde ins Allgemeine Krankenhaus 
transportiert.

Sudsistenzlosigkeit. Im Lause der letzten Tage 
wurden hier mehrere Personen wegen Mittel- und Unter- 
kunftslosigkeit aufgegriffen. Dieselben werden — darunter 
auch eine Person aus Hamburg — nach den Heimatsorten 
instradiert werden.

Ein gefährlicher Bursche. Vorgestern geriet ein 
etwa 15 Jahre alter Mulo mit einem acht Jahre alten 
Knaben nächst der Wasserleitung in einen Streit, miß­
handelte den Knaben zunächst tätlich und versuchte dann, ihn 
ins Wasser zu werfen. An der Verwirklichung dieser Ab­
sicht wurde der Mulo durch einige Personen verhindert, die 
eben des Weges kamen. Der gewalttätige Bursche, der die 
Flucht ergriffen hatte, wurde später ausgeforscht und dem 
Bezirksgerichte angezeigt.

Gefunden wurde ein Portemonnais mit dem In­
halte von mehreren Kronen und kann beim Polizeikom­
mando abgeholt werden.

Militärisches.
Dienstbestimung. Maschinenwärter (St. U.) Alois Skarpa 

wird znm Betriebsleiter des Karolinenpumpwerkes, sowie zur Ueber« 
wachung der übrigen dem Marine-Land- und Wasserbauamte unter­
stehenden Dampfanlagen bestimmt. Obermaschinenwarter (St. U.) Karl 
Brunner hat nach Uebergabe seines Dienstes zur Kompagnie ein- 
zurücken.

Urlaube. 14 Tage Korv.-Kap. Gottfried Freiherr v. Meyern- 
Hohenberg (Rubbia); 14 Tage Schb.Jng. Julius Scharbert 
(Adelsberg und Oester.-Ungarn); 14 Tage prov Mar.-Kom.-Elevc 
Rudolf P o h a n k a (Budweis); 14 Tage Mar.-Ak.-Zögling Artur 
Ritter von Dabrovsky-Junosza (Görz); 10 Tage L.-Sch.-L. 
Gabriel von Döbrön tei (Oester.-Ungarn); 5 Tage Art. Ingenieur 
Vinzcnz Brba (Böhmisch-Trübau) im Anschlüsse an seine Mission.

Drahtnachrichten.
Der Kaiser und die Hinterbliebenen Hartels.

Wien, 15. Jänner. Der Generaladjutant, General 
der Kavallerie, Graf Paar, hat im Auftrage des Kaiser- 
an den Ministerialsekretär Karl Ritter von Harte! eine 
Beileidskundgebung gerichtet, worin er den Ausdruck der 
wärmsten Teilnahme des Kaisers an dein Schmerze der beiden 
Söhne Hartels bekannt gibt. Der Kaiser gedenke Hiebei be­
wegten Herzens des aufopferungsvollen und zielbewußten 
Eifers des der Wissenschaft geweihten LebenSlaufes des Ver­
blichenen, seiner hervorragenden Erfolge als Gelehrter und 
Philologe und seiner Verdienstreichen Tätigkeit auf viel­
seitigem Gebiete, der im In- und Auslande Bewunderung 
und Anerkennung gezollt werden müsse, so daß des Dahin- 
geschiedenen Name von unvergänglicher Bedeutung bleiben 
und dem Vaterlande stets zur Ehre gereichen werde. Aus 
Anlaß des Ablebens R. v Hartels sprachen viele Persön­
lichkeiten im Trauerhause vor, so der Ministerpräsident Frei­
herr v. Beck, Sektionschef Sieghardt, der Präsident des 
Abgeordnetenhauses, Graf Vetter u. a. Ueberaus zahlreich 
sind die eingelaufenen Kondolenzen. Der „Neuen Freien 
Presst" zufolge enthält das Testament des Verstorbenen ein 
Legat für die Wiener Universität. Der Verblichene hat einen 
Betrag von 40.000 Kronen für eine humane Stiftung, die 
für Universitätszwecke bestimmt ist, gestiftet.

Generalintendant v. Perfall   +
München, 15. Jänner. Generalintendant Freiherr 

v. Perfall ist in der vergangenen Nacht im Alter von 
83 Jahren gestorben.

Zugsunfall.
Wien, 15. Jänner. Einem Komuniquee der Nordwest­

bahn zufolge wurde gestern der von Wien abgegangene 
Schnellzug vor der Station Jglau infolge Achsenbruch de- 
Postwagens angehalteu. Die Reisenden mußten in den neu 
beigestellten Zug umsteigen. Der Zug erlitt eine ^/istündige 
Verspätung. Die heute in Wien fälligen Frühzüge trafen mit 
Verspätungen ein.

Fürstin Milena von Montenegro.
Cettinje, 15. Jänner. Während der letzten Zeit 

trat bei der erkrankten Fürstin Milena Fieber auf mit 
einem Steigen der Temperatur und Schmerzen in der 
Nierengegend, die zwei Tage anhielten. In den letzten 
Tagen ist das Fieber wieder geschwunden, die Temperatur 
gesunken und die Schmerzen haben nachgelassen. Es wurde 
ein Spezialarzt aus Rom berufen, der bereits hier ein- 
getroffen ist,

Königin Marie von Hannover.
Wien, 15. Jänner. Den Blättern zufolge ordnete 

der Kaiser an, daß an der Bahre der Königin von Hannover 
in Gmunden ein Kranz niedergelegt werde. Der Kaiser 
trifft am 19. d. in Begleitung der Erzherzogin Marie 
Valerie in Gmunden knapp vor den Trauerfeierlichkeiten 
ein und reist nach einem Aufenthalte von wenigen Stunden 
wieder ab.

Der Kirchenstreit mit Frankreich.
Paris, 15. Jänner. Zur heute beginnenden Versamm­

lung des französischen Episkopats heißt es, der Papst wünsche, 
daß die Bischöfe unter anderem eine gemeinsame Einrichtung 
treffen, die den Bischöfen der reicheren Diözesen gestattet, 
den ärmeren Diözesen beizustehen. Für diesen Zweck soll ein 
den verschiedenen Diözesen entnommener Ausschuß gewählt 
werden, dessen Aufgabe es wäre, eine entsprechende Ver­
teilung der Geldmittel vorzunehmen. Der Papst habe ferner 
empfohlen, eine Kommission zu erneunen, die betreffs der 
allgemeinen Fragen sowie bezüglich der ausländischen Geld­
spenden einen ständigen Verkehr mit dem Vatikan unter­
halten würde.

Rom, 15. Jänner. Die Nachricht eines französischen 
Blattes über angeblich im Zuge befindliche Verhandlungen 
zwischen dem russischen Gesandten und dem hl. Stnhle 
wegen Schaffung einer Nuntiatur in Petersburg wird au- 
guter Quelle dementiert.

Paris, 15. Jänner. Zu Beginn der Versammlung 
sandten die Bischöfe an den Papst ein Telegramm, worin sie 
ihn ihrer Treue und ihres Gehorsams versicherten.

Marokko.
Madrid, 15. Jänner. Der Ministerrat hat den 

Minister des Aeußern ermächtigt, sich mit der französischen 
Regierung über die Zurückziehung eines Teiles der vor 
Tanger liegenden Schiffe ins Einvernehmen zu setzen.

Madrid, 15. Jänner. Im Ministerium des Aeußern 
wird erklärt, daß infolge der Flucht Raisulis die Rück­
sichten, welche die Abwesenheit der spanischen Schiffe in den 
Gewässern von Tanger rechtfertigen, hinfällig geworden 
sind. Diese Schiffe werden zurückgezogen werden, wenn der 
Sultan die Einrichtung der Polizei gewährleistet.

Madrid, 15. Jänner. Gerüchtweise verlautet, die 
französische und die spanische Regierung würden den Maghzen 
die zur Errichtung der Polizei notwendigen Summen vor­
schießen, welche die derzeit noch nicht organisierte marokkanische 
Bank dem Maghzen liefern soll.

Prag, 15. Jänner. Ein hiesiges Blatt brachte die 
Nachricht, daß in der hiesigen Aujezer Kaserne der Typhus
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epidemisch ausgetreten sei. Erkundigungen, die an kompe- 
tenter Stelle eingezogen wurden, ergaben, daß diese Nach- 
richt jeder Grundlage entbehrt.

R o m, 15. Jänner. Die „Agenzia Stefani" meldet 
au* Belgrad: Der italienisch-serbische Handelsvertrag und 
die Biehseuchenkonvention wurden gestern vormittags unter­
zeichnet.

Paris, 15. Jänner. Bon den 85 Mitgliedern des 
französischen Episkopates dürften 78 der heute beginnenden 
Bischofsversammlung beiwohnen. 6 Bischöfe haben sich wegen 
Krankheit entschuldigen lassen.

Paris, 15. Jänner. Der Minister für öffentliche Art 
be»ten, Barthou, hat eine Kommission eingesetzt, welche 
die Ausgabe bat, die in den Anschlüssen der sranzösischen 
Eisenbahnen an die Eisenbahnen Zentraleuropas und Nord­
italiens möglichen Verbesserungen zu ermitteln.

Madrid, 15. Jänner. In Vertretung des KönigS 
Alsons wird der Herzog von Bailen den Leichenfeierlich- 
keilen sür die Königin von Hannover in Gmunden bei- 
wohnen.

Telegraphischer Wetterbericht
des Hydr. Amtes der k. u. k. Kriegsmarine vom 15. Jänner 1907.

— Allgemeine Uebersicht: — :
Die Druckvcrteilung bat sich Nicht wesentlich verändert. Im Norden 

der Monarchie frische Westwinde, Regen und Schneefällc. Im Süden 
sowie an der Adria ruhiges, mildes vorwiegend heiteres Wetter, die 
See ist ruhig.

Voraussichtliches Wetter in den nächsten 24 Stunden für Pola: 
Meist heiter, zeitweise neblig leichte variable vorwiegend NW-liche 
Brisen, keine wesentliche Wärmeänderung

Barometerstand 7 Uhr morgens 770 7 2 Uhr nachm. 771 3.
Temperatur. . 7 . . — 0 8*6,2 . . -s-9 *6.
Regendesizit sür Pola: 22 4 mm.
Temperatur des Seewassers um 8 Uhr vormittags 910*
Ausgegeben um 3 Uhr 30 Min. nachmittags.

Fremdenverkehr in Pola.
14. Jänner.

Hotel Central:
Karl Knall, Reisender, Wien —Rudolf Barteder, Reisender, Triest 

— Ferdinand Schönwald, Reisender, Fiume — Josef Fürst, Reisender, 
Wien — Richard Bolgieri, Kaufmann, Wien — Ernest Wackar, Rei­
sender, Wien — Georg Bufek, Reisender, Wien — I. R. Gamringer, 
k u. k. Schiffsleutnant, Pola — Georg Segre, Reisender, Triest — 
Anton Hermann, Direktor, Pilsen — L. G. Maggioni, Ingenieur, 
Lneh — Karoline Böhm, Schriftstellerin, Agram.

Hotel Stadt Triest:
Peter Mardesich, Kaufmann, Pola — Viktor Krampflicek, Rei­

sender, Wien — Milan Milosevic, Mediziner Graz — Joses Branden- 
berg, Reisender, Triest — Lmero Cosulich, Inspektor, Medolino.

Hotel Imperial:
Anton Amplatz, Kaufmann, Graz — Simon Cadon samt Familie, 

Besitzer, Parenzo — Filipp Lorniker Schmied, Pola — August Lerch, 
Agent, Pola — Anton Antic, Arbeiter, Pola — Franz Sudan, 
Tischler, Pola — Szilard KükenyeSy, Private, Jtttas — Leopold 
Tutschka samt Frau, Notar, Wiencrncustadt.

Hotel De la Ville:
Ccsar Cenguoli, Aellnerin, Fiume — Peier Botrich, Kaufmann, 

Fiume — Tonato Olur, Tipograf, Fiume.
Hotel Due Mori:

Ettore Zanni, Reisender, Fiume, — Leonard Menard, Maler, 
Fmme — Francesco Bradamante, Reisender, Rovigno - Bartolomeus 
Perlst, Schuhmacher, Orsera — Gustav Vivant, Tischler, Fiume — 
Johann Gandrus, Maurer, Triest — Anen Moli», Ingenieur, Triest.

Hotel Belvedere:
Karl Moschuer, k. u. k Leutnant L.-J.-R. 5, Görz.

Hotel Piccolo:
- Nili Gregersen, Maschinenschlosser, Budapest — Janos Zekan, 
Schausteller, Fiume.

Hotel Tempio d'Augusto:
Viktor Metlicovich, Koch, Pola.

Apotheker A. Thierrys Balsam und Zentifolien-Zug- 
salbe. Im Interesse unserer geehrten Leser machen wir hiemit die­
selben ganz besonders aus diese außerordentlich heilkräftigen Mittel 
aufmerksam. Diese beiden in ihrer Heilkraft unübertrefflichen Mittel 
unterliegen niemals dem Verderben, sondern werden im Gegenteil, je 
älter, desto wertvoller und wirksamer, auch leiden sie weder durch 
Frost noch durch Hitze, können dah-r zu jeder Zeit verwendet werden. 
Sie bringen fast immer Erfolge und Hilfe, selbstredend darf man nie­
mals zu Fälschungen oder derlei vielfach angeborenen wert- und wir­
kungslosen anderen Mitteln greifen, für welche man nur zwecklos Geld 
hinanswirft, sondern man halte sich stets nnr an diese beiden altbe­
währten, reellen, billigen, verläßlichen, dabei absolut unschädlichen, 
weltbekannten Hausmittel, welche in jeder Familie für alle Fälle stet- 
vorrätig gehalten werden sollen. Wo mar sie nicht echt, mit allen 
angegebenen Merkmalen der Echtheit, bekommen kann bestelle man ein­
fach direkte und adressiere:?!» Apotheker A. Thierys Schutz­
engel-Apotheke in Pregrada bei R o k i t s ch-Saue r- 
brunn.

Erkaltungen wegen nasser küsse habe» oft unangenehme 
Folgen. Wer bei Regenwctter, besonders im Winter bei Schnee 
wasser, trockene Füße haben will, verwende sür sein Schuhmerk 
Uud«etus-l.eöee Osl, vormals Breuers MarS-Oel, welches das 
Becker haltbarer, welch und »essssräioki macht. Wir können 
unseren Lesern das Uubertus l.eöer 0«I angelegentlichst empfehlen.
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Dörchläuchting.
Von Fritz Reuter.

Hochdeutsch von Dr. H. Konrad.
75 (Nachdruck verboten.)

Und auch in Dorimenens Herzen rief es nach langer 
See- und Irrfahrt: Land! und nach kurzem Besinnen, ob 
der Konrektor nicht besser wäre, entschloß sie sich, festzu­
halten, was sie hätte, und nicht mehr auf See zu gehen.

Da saßen sie nun in dem schönen Schatten des Busch­
holzes unten am See, und der Dichter hatte eine Braut und 
bekam heute den Titel,Hofpoett, und die Soltmann hatte 
einen Bräutigam und konnte nun zum Konrektor und zu 
Dürten erst recht sagen: „Ihr jammert mich!"

Da brausten die Trompeten und Pauken der Stadtmu- 
sikanten aus Kunstens Bude ihnen in die Ohren und riefen 
sie auf die Erde zurück, und Kägebein sagte, er könnte es 
sogar in seiner weiten Brust nicht mehr beherbergen, die 
Welt müßte sein Glück sehen; und Dorimene sagte, sie sei 
es zufrieden, ihr habe — Gott sei Dank! — niemand zu 
befehlen, und sie habe ihr Vermögen für sich.

Und sie gingen Arm in Arm nach Ku..stenS Bude zurück 
und strahlten an dem Konrektor und Dürten und Frau 
SchultS Bude vorbei und sagten nicht schwarz noch weiß; 
aber um sie herum schwamm ein stolzer Glanz, sodaß Dürten 
zu sich sagen mußte: „Gott bewahre uns in allen Gnaden! 
Was ist mit denen?"

Und als sie in Künsten- Bude kamen, spielten die 
Stadtmusikanten einen Hopser, und ohne sich weiter lange zu 
besinnen, hopsten die beiden glücklichen Brautleute los, und 
hopsten und hopsten, als sollte daS Vergnügen so lange 
dauern, bis sie selig in den Ehestand hineingchopst wären.

Aber wer lange liebt, dem wird die Liebe alt, und wer 
lange hopst, dem wird der Atem kurz; und als der Atem 
alle war, trat Kägebein mit seiner Braut an den Schenk­
tisch und warf, wie leichtsinnige Dichter tun, sein ganzes 
Vermögen in schwedischen Zweigroschenstücken und Strelitzer 
Schillingen auf den Schenktisch und forderte Punsch dafür, 
und Kunst rief:

„Karl! Für den Herrn Advokaten! Karl für die Mamsell 
Soltmann! Karl ..." — und er sah wieder die beiden 
immer abwechselnd so von unten herauf an — „hier ist wohl 
was passiert? — Karl! für mich auch ein Glas!"

Und nun konnte wohl jeder gut sehen, daß hier waS 
passiert war, und die Stammgäste drängten sich heran, und 
Kägebein schlang den einen Arm um sein neues Eigentum 

und hob mit dem anderen das Glas hoch empor und rief 
laut:

Solche- hab' ich mir errungen, 
'Solches war mir zugedacht!

Hoch sei jedes Glas geschwungen, 
Hoch auf Dorimen' gebracht!

„Karl! Mehr Gläser! Karl! Für Hofrat Altmann! 
Karl . . ."

Aber weiter kam er nicht.
„Hoch! Hoch?"
Und sogar in diesem feierlichen Augenblick konnte der 

Dichter das Dichten nicht lassen, er kehrte sich an nichts 
und dichtete weiter:

Und hier selig steh'n wir beiden 
Froh nach der beglückten Tat, 
Und der Liebe Lämmer weiden 
Lustig aus der Hoffnungssaat.

„Hoch! —- Hoch! — Karl! — Karl! — Hoch! — 
Tusch!" so ging es nun durcheinander, bis der Stadtmusi­
kanten Trompeten das letzte Wort regierten.

„DaS sag' ich man, das sag' ich man!" rief Frau 
Schult in ihrer Bude; „der verfluchte Pantoffelmacher auf 
Sankt Jürgen! Was tu ich mit so 'nem Kerl? Läßt sich auf 
seine Fensterlucke als Schild einen hölzernen Pantoffel und 
eine Trompete malen, zum Zeichen, daß er auch Musik machen 
könne; und ich nehme ihn deswegen auch, damit er doch von 
meiner Bude aus Kunstens alten dämlichen Stadtmusikanten 
Widerpart halten soll, und nun kommt er nicht?

Dürten Holz, Dürten Holz! Guck doch bloß in Kunstens 
Bude! Guck doch Karoline Soltmann an? Guck! Was macht 
sie für Anstalten! Steht unter all dem alten Mannsvolk und 
knixt und knixt. Gott bewahre uns! Läßt sich von dem 
alten Waschlappen von Strelitzer Advokaten rund umfassen! 
Alte Zitrone! schämst du dich nicht! Unter all den alten 
Kerlen allein zu stehen? Ich wollte, der verdammte Pantoffel­
macher wäre hier, ich wollte dir einen Vers blasen lassen! 
Dürten, Dürten sieh! Sieh den alten Hofrat Altmann an! 
Bunt wie ein Pfau steht er da und drängt sich mit seinem 
Gesöff von Karolina Soltmann ran — ich wollte, er begöße 
sie mit seinem Punsch von oben bis unten, daß sie doch mal 
rot würde, und nun — hast du's gehört?

Hoch! Hoch!: ,Dem verehrten Brautpaar ein donnerndes
Hoch!*

Krischan! Krischan! So höre doch! Karoline Soltmann 
ist Braut! Jungens, lauft rüder nach Kunstens Bude und 
ruft: Hurra! und Vivat! und Feuer! und was euch ein- 
fällt. — Lieber Gott, wer hätt's gedacht? Unverstand kommt 
über Nacht! — Nee, ich sage nichts, ich sage gar nichts — 
aber: vorgetan und nachgedacht, hat manchen in groß Leid 
gebracht. — Dürten ... ach, Herregott, Herr Konrektor, 

ich habe Sie ja gar nicht gesehen; lieber Gott, ich sage nichts 
— aber wie ihnen wohl zumute ist!?"

„Mir? Wie mir zumute ist?" fragte der Konrektor ha- 
gegen und sah Frau Schult an, als hörte er ihr tue unregel­
mäßigen griechischen Verba ab und wüßte schon vorher, daß 
sie eine Dummheit zutage bringen würde. Und dies hatte 
er auch richtig geraten, denn Frau Schult stotterte heraus:

„Ich dachte, Sie hätten . . . Sie wollten ... die 
Leute sagten . . . Sie wollten die Soltmann selber hei­
raten."

„Frau Schult," sagte der Konrektor und stand von 
Konrektors Seite auf, wo er gesessen hatte, „mich dünkt, Sie 
haben heute vollauf mit Ihrem eigenen Kram zu tun, be­
kümmern Sie sich nicht um meinen!"

Damit setzte er den goldenen Knopf seines Rohrstocks 
sich unter die Nase und ging steif aus der Bude.

„So!" rief Frau Schult, „daS sag ich man! Nun hab 
ich den auch vor den Kopf gestoßen."

„Und ich sage," sagte Krischan, „du kannst dein Mund­
werk im Zaum halten."

„Das sagst du mir wieder ? Und ich sage dir.. . 
— Dürten, sag mir mal . . aber weiter sagte sie nichts 
zu Dürten, denn das Unglück brachte in diesem Augenblick 
den Pantoffelmacher mit seinen musikalischen Kollegen in daS 
Zelt, und nun fuhr sie auf diesen los und gab ihm seinen 
richtigen Empfang, und verlangte von ihm in ihrer regieren­
den Eigenschaft: er solle auf der Stelle in ihrer Bude ebenso 
großen Spektakel machen, wie in Kunstens Bude los wäre, 
und das tat denn auch der gehorsame Pantoffelmacher und 
besorgte es den ganzen Abend und die Nacht hindurch, und 
blies vier Vierteltakt, wenn bei Kunst drei Achtel geblasen 
wurde, und drei Achtel, wenn Kunst mit zwei Achteln auS- 
kommen wollte, und hielt dem Stadtmusikanten die Stange. 
Und Frau Schult war sehr zufrieden mit ihm und schenkte 
ihm aus ihren Doppelbier-Flaschen immer frischen Kunst- 
Schabernack gegen Kunst ein.

Na, und Dürten? — Ja, um Dürten brauchte Frau 
Schult sich nicht zu kümmern, die hatte alles gut genug 
mit angesehen; in ihr hatte es heiß aufgekocht, als sie die 
alte gelbe Person sich so hatte in die Brust werfen und 
herumftolzieren sehen, und als sie sie in Kunstens Bude so 
frech zwischen all d.n vornehmen Herren stehen sah, hatte 
sie sich nach ihrem Herrn Konrektor umgeguckt, ob der doch 
vor allem in Sicherheit wäre; und als sie sah, daß er ohne 
alle Gefahr bei Krischan Schult saß, da hatte sie still vor 
sich hingesagt:

„Gott sei Dank! Mich geht es nichts an."
(Fortsetzung folgt.)
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